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Vor rund 2330 Jahren
verfasste der griechische Philo-
soph Theophrast eine kleine
Schrift, in der er verschiedene
Menschentypen beschrieb, und
von der er wohl nicht erwartete,
dass sie seinen Nachruhm be-
gründen würde. Immerhin hatte
der Schüler, Freund und Nachfol-
ger des Aristoteles (als Leiter von
dessen Schule in Athen) in um-
fangreichen Werken natur- und
geisteswissenschaftliche Fragen
erörtert und, als Erster, die aristo-
telische Logik auf Herz und Nie-
ren geprüft. Doch jener schmale
Text – wir kennen ihn unter dem
Titel „Charaktere“ – trug den Na-
men Theophrasts durch die Jahr-
hunderte und begründete sogar
ein eigenes literarisches Genre:
die Charakterdarstellung.

Vom „Unaufrichtigen“ über den
„Redseligen“ bis zum „Eitlen“
skizziert Theophrast dreißig Per-
sonentypen, beschreibt sie in ih-
ren Eigenheiten und Verhaltens-
mustern. Da heißt es vom „Ange-
ber“, er habe seine Heimatstadt
nie verlassen, erzähle aber, er sei
mit Alexander dem Großen auf
Eroberungszug gewesen, hätte
„edelsteinverzierte Pokale“ mit
nach Hause gebracht – und über-
haupt fände man in Asien die
weitaus besseren Künstler als in
Europa. Oder vom „Verleumder“,
er verteidige die eigene „üble Re-
de“ im Zeichen der „Redefreiheit,
Demokratie, Freiheit“.

Blick in den Spiegel
Keine Frage, diese Herren aus
dem altgriechischen Buch (in der
Welt existieren natürlich auch
entsprechende Damen) sind typi-
sche Vertreter der zivilisierten
Menschheit, die ja nie aufhört,
sich mit allzu menschlichen
Schwächen wie Neid, Geltungs-
sucht, Gier, Eitelkeit, Geiz herum-
zuschlagen und im Idealfall lernt,
über sich zu lachen.

In diesem Sinn hat das Vergnü-
gen, im eigenwilligen Spiegel der
Kunst die Schwächen der anderen
zu betrachten, einen Haken: Man
erblickt dabei leicht sich selbst
oder einen Aspekt seiner Persön-
lichkeit – und dies umso unaus-
weichlicher, wenn uns der betref-
fende „Charakter“ in seiner aktu-
ellen Erscheinungsform vorge-
führt wird.

Darum Szenenwechsel ins 21.
Jahrhundert: Ginka Steinwachs
veröffentlichte mit „musterkna-
benmädchen in barcelona“ im
Wiener Passagen Verlag nicht nur
ihr dortiges zehntes „jubelbuch“,
sondern zugleich eine eigene Ver-
sion der „Charaktere“. Wer die
sprachspielerischen, geist- und
anspielungsreichen Werke der
deutschen Autorin und Performe-
rin kennt, weiß allerdings um die

vielen Perspektiven, die jedes von
ihnen in sich vereint. Und ahnt,
dass es mit dem Hinweis auf
Theophrast nicht getan sein wird.

Schließlich arbeitet die 1942 in
Göttingen geborene „Schriftver-
stellerin“ in Nachfolge der Surrea-
listen und klassischen Avantgar-
den mit verschiedenen literari-
schen Formen und unterschiedli-
chen Sprachen, entwirft Fragmen-
te, zitiert, montiert, baut Ana-
gramme, verballhornt, kalauert,
dichtet, verfremdet – um nur eini-
ge der Methoden zu nennen, mit
deren Hilfe sie Texte verfasst, die
eines nie sind: langweilig.

Charakter-Models
Die „musterknabenmädchen in
barcelona“ aus dem Titel des
Buchs bevölkern auch dessen Sei-
ten. Sie flanieren, heißt es an-
fangs, „als männliche und weibli-
che models über den laufsteg der
ramblen“ und stellen dabei „nach
art eines traum-alphabets“ einen

„catwalk von temperamenten“
vor. Wie bei Theophrast ist ihre
Zahl auf dreißig beschränkt. Die
männlichen wie weiblichen „bar-
celoneser“ Typen tragen spre-
chende, d.h. ihre jeweilige Schwä-
che aussprechende Namen und
sind in alphabetischer Ordnung
gereiht.

Das Spektrum reicht von der
zur Magersucht neigenden Ma-
dame „anoregina, coeli“ bis zum
versteinert wirkenden Herrn „zy-
niker, zyankali“. Lesend trifft
man unter jedem Buchstaben des
Alphabets wenigstens eine bizar-
re Figur mit aufblitzendem Wie-
dererkennungswert.

Da wäre etwa die bereits er-
wähnte, das ABC eröffnende, her-
maphroditische „anoregina“, mit
ihrem „hang zum zwang“, die
„zirkusreif“ mit Kalorien und

Joule jongliert und „ihren leib als
von sich, und das heißt von geist
und seele, abgesondert wie einen
koffer“ betrachtet, den sie am
liebsten auf einer Parkbank ab-
stellte. Oder „neurotiker, eugen“,
von dem man liest: „EUGEN
macht in sachen Kirche nach der
formel: geh aus mein herz und su-
che SIGMUND freud.“ Oder der
Katalane mit deutschem Hinter-
grund spitznamens „Hans im
Glück“, den „die einbildung, bei
einem verlust ungeheure gewinne
zu machen“ auszeichnet. Oder
auch „gyne, aglaia“ die nicht
schwitzen kann und deshalb un-
zählige Deodorants aller Marken
und Typen sammelt. Ebenso war-
tet der in seinen Träumen wa-
chende „Oniriker, Carlos“ auf Le-
ser; er darf in einem Traumalpha-
bet der Charaktere natürlich nicht
fehlen, erinnert er doch an die
„onirischen“, d.h. wachträumen-
den, halluzinatorischen Schreib-
weisen der Surrealisten. Ja, sie al-
le repräsentieren einen kleinen

Katalog geläufiger Zeitgenossen –
und zudem sind sie, um mit Gin-
ka Steinwachs zu sprechen: „tem-
peramente“ mit einem heiklen
Säftehaushalt. Einer ist da ganz
Bauch, der andere ein „Darmtyp“,
womit Steinwachs einen durchaus
aktuellen Rekurs auf die Medizin
der Antike (und des Barock) un-
ternimmt,

Das Schicksal dieser „Charak-
tere“ wird jedoch – und das ist
das Besondere – von Wortspielen,
begrifflichen Gegensatzpaaren
und Assoziationen bestimmt,
kann also allein durch einen neu
hinzukommenden Buchstaben ei-
ne neue Wendung nehmen. Bei-
spielsweise unter dem Buchsta-
ben „V“ folgende Karrieredame:
„VULKAN, VALERIE. rechthabe-
rin, die politisch links steht und
bei der nennung von grünen rot

sieht. sie ist eigen und kann, was
sie will, weil sie muß. / merke: wo
ein weg ist, ist auch ein wille. /
zum beispiel hat sie neulich – aus
purer lust an der freude – kasta-
nien aus dem feuer geholt. / und
das feuer spie. / und das feuer
spie weit. / und seine quelle war
ein vulkan. / das erinnert an die
nachtfeuer der karawanserei. ja,
in der wüste war sie auch schon.“

Man mag daran denken, dass
das Wort „Character“ im Engli-
schen auch „Schriftzeichen, Buch-
stabe“ bedeutet, wenn Ginka
Steinwachs ihre „musterknaben-
mädchen“ als „Buchstabenpersön-
lichkeiten“ bezeichnet. Und wenn
später diese Buchstaben zu
„suchstaben“ werden, die auch in
ihrem Klang wahrgenommen sein
wollen. Das ist ein poetischer An-
satz, der in dieser Prosa eine
Hauptrolle spielt: Misst man dem
Klang eines Wortes Gewicht und
Bedeutung bei, verschiebt sich die
Perspektive vom inhaltlichen zum
lautlichen Aspekt der Sprache,
was neue, oft erstaunliche Assozi-
ationsfelder eröffnet: „klanganzie-
hung wird hier offen ausgespielt.
/ sie gewinnt gegen das sinnbe-
gehren der worte.“

Traum und Deutung
Aber warum ist das Buch ein
„Traumalphabet“? Geläufiger als
dieses Wort ist das Synonym
„Traumlexikon“, das seit der Anti-
ke bekannt ist. Es dient als Hilfs-
mittel zur Traumdeutung und lis-
tet in der Regel die populärsten
Traummotive und ihre Deutung
alphabetisch auf. (Dinge und Situ-
ationen des Alltags, die nun sym-
bolisch gedeutet werden.) Hilft al-
so, grob gesagt, ebenso wie eine
Charakterbeschreibung, dabei,
wenn ein Mensch mehr über sich
erfahren will.

Was die „musterknabenmäd-
chen“ angeht, löst der Hinweis
„Traumalphabet“ die beschriebe-
nen Temperamente ebenso wie
die erwähnten Straßen und Plätze
in Barcelona, ja, die ganze Stadt
mitsamt ihrer Sprache, des Kata-
lanischen noch weiter aus einem
möglichen direkten Wirklichkeits-
bezug. Realität und Traum, Be-
wusstsein und Unterbewusstsein
sowieso, spielen hier ineinander.

Ginka Steinwachs lebte Anfang
der 1980er Jahre in Barcelona
und arbeitete dort als Regieassis-
tentin am katalanischen Romea-
Theater. Aus dieser Zeit stammt
ihre Erinnerung an die „muster-
knabenmädchen“, die auf den
Ramblas flanieren.

Neben Büchern über New York
(„Stadtstreichlerin“) und Paris
(„Marylinparis“) hat Ginka Stein-
wachs bereits den Barcelona-Ro-
man „Barnarella oder Das Herz-
kunstwerk in der Flamme“ ver-

fasst; und es gibt einen früheren,
beim Bachmannpreis 1982 ausge-
zeichneten Text von ihr, der in
den „musterknabenmädchen“ auf-
ging. In dieser Vorform ist die
Stadt Barcelona als „schwitters-
säule“ beschrieben – nach dem
Modell eines später „Merzbau“
genannten Kunstwerks des Ma-
lers, Dichters und Dadaisten Kurt
Schwitters: einer Gipsplastik mit
Einbuchtungen, kleinen Höhlen,
in denen er die verschiedensten
Alltagsobjekte deponierte, und an
der er drei Jahre lang (1920–23)
weiterbaute, sodass sie, wie er be-
fand, „nach dem Prinzip einer
Großstadt“ wuchs und wucherte.

Die vertikale Stadt
Die literarische Idee eines verti-
kalen Barcelona, in Form einer
Schwitterssäule, fand vor rund
zehn Jahren eine symbolische
Entsprechung in der Realität:
„Torre Agbar“, ein von Jean Nou-
vel entworfenes Bürogebäude mit
32 Stockwerken, das wegen sei-
ner phallischen Form in Barcelo-
na gern als „Gurke“ bezeichnet
wird.

Hier nun lässt Ginka Stein-
wachs ihre „musterknabenmäd-
chen“ wohnen und arbeiten. So
findet der Büroturm, als Heimat
der Steinwachsschen Tempera-
mente, ebenfalls seinen Platz im
Traumalphabet, das kein echtes
ist. Sondern, um mit der Autorin
zu reden, ein Ort der „T-raumfah-
rer, leute, die den Traum ver-
räumlichen und den raum träu-
men“ und der „gegenströmlinge“
– zu denen auch dieses Buch zu
zählen wäre. Das sich übrigens
gut als Reiseführer lesen lässt;
der zugleich lehrt, wie man mit
wachen Augen eine Stadt und ih-
re Bewohner (oder einfach: die ei-
gene Umgebung) betrachten
kann, und dabei einen Zauber
entdeckt, der letztendlich in der
Sprache liegt, die bereits zu Theo-
phratsts Zeiten das Vehikel der
Phantasie ebenso war wie der Er-
kenntnis.

Ginka Steinwachs: musterkna-
benmädchen in barcelona. Mit
Illustrationen aus einem „Bilder-
oder Traumalphabet“ nach Giu-
seppe Maria Mitelli (1634–
1718). Passagen Verlag, Wien
2014, 176 Seiten, 22,– Euro.

Von Birgit Schwaner

Die deutsche Autorin Ginka Steinwachs
hat in eigenwilliger Sprache die berühmten

„Charaktere“ des antiken Philosophen
Theophrast in die Jetztzeit verlegt.

Brigit Schwaner, geboren
1960, lebt als Schriftstellerin
und Journalis-
tin in Wien. Ih-
re jüngste Er-
zählung, „Poly-
phems Gar-
ten“, erschien
im Klever Ver-
lag, Wien.

Die „Schriftverstellerin“ Ginka Steinwachs. Foto: Steinwachs privat

Auf den belebten Ramblas in Barcelona fand Ginka Steinwachs die
Vorbilder für ihre surrealen Charakterporträts. Foto: Samuel Aranda/Corbis
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